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Zum Titelfoto Mirau, ein Herbalist in Tansania
in curare 4,1 (1981):
Sainei Kitoi Mirau Nassari, besser bekannt als Mi-
rau, ist ein erfahrener und berühmter Herbalist aus
dem Merustamm in Nordtansania. Sein Handwerk
steht in der eigenen Stammestradition und teilt die
Expertise anderer west- und ostafrikanischer Heiler.
Während seiner Zeit als Lehrer im Gebiet der Meru
machte der finnische Theologe und Anthropologe
Raimo Harjula Miraus Bekanntschaft und ging bei
ihm in die Lehre. Er sammelte Miraus Kräuterheil-
künste und studierte sie in allen ihren Anwendun-
gen. So entstand eine außerordentlich detaillierte
Studie der gesamten Diagnostik und der Behand-
lungsmethoden, die Mirau anwendet. Bemerkenswert

ist dabei auch die Offenheit, mit der Mirau seinen
Schüler an all seinem Wissen und seiner Erfahrung
teilnehmen ließ.

Mirau unterscheidet 51 verschiedene Krankhei-
ten, die er behandeln kann. Dazu wendet er 187 ver-
schiedene Kuren an, die auf der Basis von 130 ver-
schiedenen pflanzlichen Ausgangsstoffen (Blätter,
Borke, Blüte, Wurzel etc.) zubereitet werden. Die
meisten Pflanzen sind identifiziert und in dem Buch1

mit pharmakologischen Zusatzinformationen verse-
hen, wobei zum Teil auch neue Erkenntnisse mittels
Austestung gewonnen werden konnten. Der Autor2

hat den Band zusätzlich mit Fotos und Pflanzenzeich-
nungen ausgestattet.
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In zwei Varianten der wiederholten
Neuauflagen diente dieses

Frontispiz aus Moses Charas
„Pharmacopoea regia galenica“,

Du Four, Genf, 1684, als Emblem
für die 11. Internationale Fachkon-
ferenz Ethnomedizin / 2. Europäi-

sches Kolloquium Ethnopharmako-
logie: „Heil- und Nahrungsmittel

aus ethnopharmakologischer Sicht“
(Heidelberg 24.–27.03.1993) und

als Titelbild der Zeitschrift
curare 3/1992, 1/1993 und 2/1993.
Für das 6. Europäische Kolloquium

Ethnopharmakologie, das in
Leipzig 2007 geplant ist, wird es

wieder verwendet.
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1 Mirau and His Practice. A Study of the Ethnomedi-
cal Repertoire of a Tanzanian Herbalist, by Raimo
Harjula. Tri-Med: London 1980. Das Buch kann be-
zogen werden über: The Publishing Office, World
Council of Churches, 150 route de Ferney, CH-1211
Geneva, oder direkt über: Tri-Med Books Ltd., 5
Tudor Cottage, Lovers Walk, Finchley, London N3
1JH, England.
2 Dr. Raimo Harjula, University of Helsinki, Dep. of
Comparative Religion, Luotsikatu 4 A 1, D 00160
Helsinki 16, Finnland.

Zum Titelfoto Wundbehandlung ist eine Domäne
der Volksmedizin in curare 6,2 (1983)
Wundbehandlung gehört zu den elementaren Formen
heilender Praxis. Die Volksmedizinen haben in regi-
onalen Varianten zahlreiche Formen der Wundbe-
handlung entwickelt, entsprechend verschiedener
Erfahrungen und vor allem auf pflanzlicher Basis.
In dieser Ausgabe der curare soll ein Stückchen al-
ten europäischen Erbes vorgestellt werden. Daß dies
zum Teil noch hochaktuell ist, zeigen u. a. Babulka
und Oláh in ihrer Abhandlung über  „Therapeutische
wundbehandelnde  Verfahren  in  der  ungarischen
Volksmedizin“  (S. 117–128). Der alte Bauer auf dem
Titelbild, ein Informant der Autoren, handelt und be-
handelt als Laie mit hohem Wissen über Selbstmedi-
kation, hier mit den Blättern der Meerzwiebel (siehe
auch nebenstehendes Foto), die frisch gequetscht auf
die Wunde gebunden werden: ,,Es wird schon flüs-
sig, die Flüssigkeit kommt schon. Es zieht sich so,
daß es klebt, darunter ist die Wunde nicht blutig, das
Fleisch wird nicht schwarz. Darunter ist die Wunde
so weiß wie gyolcs (= aus Leinen oder Baumwolle
gewebtes feines, weißes Tuch).“ ,,Es macht diese so
weiß, zieht das ganze Gift heraus.“ (Véstõ) (red.: E.
Schröder / Fotos: Szabolos Szebérenyi)

Zum Titelfoto Adalbert von Chamisso als
Botaniker in curare 13,1 (1990)
Es ist verdienstvoll, daß der Berliner D. Reimer-Ver-
lag mit zwei liebevoll ausgestatteten Büchern* Cha-
misso als bedeutenden Naturforscher und Botaniker
in Deutschland in Erinnerung ruft. In angloamerika-
nischen Gebieten lebe er als Naturforscher seiner
Bedeutung gemäß weiter, schreibt Ruth Schneebeli-
Graf in ihrer Nachbemerkung zur Herausgabe der
naturwissenschaftlichen Schriften mit Zeichnungen

des Autors:  „... Und lassen gelten, was ich beobach-
tet habe.“  Es handelt sich um Texte, die seinerzeit
vereinzelt in Fachjournalen oder schwer zugängli-
chen Einzelpublikationcn erschienen und in keiner
Gesamtausgabe enthalten sind. Die Herausgeberin
fragt, weshalb seine Leistung ein Schattendasein lebe:
Weil er auch ein berühmter Dichter war? Aus politi-
schen Gründen? Weil er außereuropäische Pflanzen
gesammelt und beschrieben hat? – Diese verdienst-
volle Herausgabe (1983), und die folgende (1987)
des „Illustrierten Heil-, Gift- und Nutzpflanzenbuch“,
erweisen Chamisso als scharfen Beobachter, sachli-
chen  Darsteller,  Naturforscher,  hervorragenden
Zeichner (Titelfoto, vgl. S. 188: Schwarzes Bilsen-
kraut, Virginia Tabak, Schwarzer Nachtschatten, Ba-
tate) und nicht zuletzt als Erzieher. Letzteres Werk
besticht durch den didaktisch klaren Aufbau, eine
verständliche Sprache und eine große Materialdich-
te. Neben Beschreibungen der Pflanzen und ihrer
Heilkraft werden den einzelnen Kräutern auch ihre
regional verschiedenen deutschen Namen zugeord-
net und die mit ihnen im Zusammenhang stehenden
Volksbräuche, Aberglauben und vergessenen Ver-
wendungsweisen  erwähnt.  So  vermittelt  das  Buch
heute längst vergessene Kenntnisse u. a. über Färbe-
pflanzcn,  bodenfestigende  Eigenschaften,  „grüne“
Düngung und Anbauvorschläge für Landwirte. (red.:
E. Schröder)

* A. v. Chamisso 1983. „... Und lassen gelten, was
ich beobachtet habe.“ Hrsg. von R. Schneebeli-Graf.
Berlin: Reimer, 324 S. //– 1987. „Illustriertes Heil-,
Gift- und Nutzpflanzenbuch“ Berlin: Reimer, 390 S.

Zum Titelfoto Jíkuri in curare 12,1 (1989):
Ein Beispiel phytographischer Dokumentation aus
dem 19. Jahrhundert: der Jíkuri (sprich Híkuri) oder
Peyotl, Lophophora williamsii, gezeichnet von L. H.
Joutel (in: Carl Lumholtz: „Unknown Mexico“ 1902).
Die Heimat des Kaktus sind die nordmexikanischen
Hochebenen und Halbwüsten, wo er von mehreren
indianischen  Ethnien  zur  Trockenzeit  gesammelt
wird. Die mexikanische Volksmedizin kennt Jíkuri
als rituell benutztes Heil- und Rauschmittel sowie
als Hausmittel gegen Herzerkrankungen und Rheu-
ma. (red: Claus Deimel)
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